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Grußwort

Liebe Wanderfreunde,

ich heiße Sie herzlich willkommen in 
Marktleuthen.

Es gibt kaum eine schönere und 
entspannendere Art, unsere herrliche Natur 
kennen zu lernen, als das Wandern.

Diese Broschüre möchte Ihnen einige 
interessante Wandertouren rund um 
Marktleuthen vorstellen. Die Touren führen 
Sie auf gut ausgeschilderten Wegen zu den 
schönsten Zielen in der näheren Umgebung.
Ob sportlicher Wanderer oder Spaziergänger – 
bei diesen Vorschlägen ist für jeden Geschmack 
die richtige Wanderung dabei.

Ich wünsche Ihnen viel Freude und Spaß bei 
Ihren Ausfl ügen.

Ihr

Helmut Ritter
1. Bürgermeister
Stadt Marktleuthen

Ein besonderer Dank gilt Hagen Wirkner für die 
Zusammenstellung und Markierung der Routen.
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AnmerkungenLiebe Urlauber und
Einheimische,

die Stadt Marktleuthen, inmitten der Hochfl äche des Fichtel-
gebirghufeisens, hat in vieler Hinsicht so einiges zu bieten.
Dieses Büchlein soll ein kleiner Beitrag dazu sein, den Urlaubs- 
bzw. Heimatort einschließlich dessen Umgebung in Bezug auf 
geographische, geschichtliche sowie kulturelle Gegebenheiten 
besser kennenzulernen, dies auf gesunde Art und Weise,
nämlich zu Fuß! Bei der Begehung der folgenden neun Wander-
touren wünsche ich Ihnen viel Spaß!
Wir bedanken uns bei der Stadt Marktleuthen für die fi nanzielle 
Unterstützung.

Marktleuthen, im Juli 2011 Hagen Wirkner

Einige Anmerkungen zum Gebrauch des Wanderbüchleins:

� Orts-, Straßen- und Flurbezeichnungen sowie topographische 
Namen sind in den Wegbeschreibungen fett gedruckt

� Heimatgeschichtliche und zusätzliche, nicht die Wegbe-
schreibungen betreffende Informationen sind in den Weg-
beschreibungen kursiv/blau gedruckt

� Teilweise laufen Abschnitte der beschriebenen Wanderwege 
parallel. Daher sind, um lästiges Hin- und Herblättern zu 
vermeiden, entsprechende Textabschnitte nahezu gleich 
lautend mehrfach abgedruckt

� Die Wege sind in beide Laufrichtungen markiert, daher 
können sie jederzeit auch entgegengesetzt der Beschreibung 
begangen werden: Aus rechts wird dann links, aus links 
rechts, aus ansteigend absteigend, usw.

� Die Gehzeiten wurden ohne Pausen mit einer Geschwindig-
keit von 4 km/h ermittelt, Steigungen sind hierbei berück-
sichtigt worden

� Grundlage für die Wegbeschreibungen in diesem Büch-
lein sind Begehungen, die im Sommer sowie Herbst 2010 
durchgeführt wurden. Da die Natur ständigen Veränderun-
gen unterworfen ist, kann es jederzeit vorkommen, dass 
die Beschreibungen von den tatsächlichen Gegebenheiten 
abweichen. Zudem ist es möglich, dass Markierungszeichen, 
beispielsweise durch Sturm oder auch auf Grund von Vanda-
lismus, zerstört oder nicht mehr vorhanden sind. Daher ist 
es immer sinnvoll, die Wegbeschreibungen, die Karte sowie 
die Markierungen als Einheit zu sehen und gemeinsam zur 
Orientierung heranzuziehen

� Die Abkürzung FGW steht für: Fränkischer Gebirgsweg
� Die Abkürzung FGV steht für: Fichtelgebirgsverein
� Die in eckigen Klammern in den Wegbeschreibungen er-

scheinenden Ziffern bzw. Zahlen z. B. [12] beziehen sich auf 
das Quellenverzeichnis
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Marktleuthener Haus,
Unterkunftsheim des FGV-Ortsvereins

Lage: Am östlichen Rand der Stadt Marktleuthen zu  
 Füßen des Bibersbergs in waldreicher
 Umgebung

Öffnungszeiten: Sonntag ganzjährig ab 14:00 Uhr,
 Samstag von April bis Oktober ab 14:00 Uhr  
 oder nach Voranmeldung, Gaststätte und
 Übernachtung

Gaststätte:  Gastzimmer mit 35 Sitzplätzen und SAT-TV,
 sehr schöner Biergarten

Übernachtung: Ein Einbettzimmer, drei Vierbettzimmer.
 Übernachtung nur nach Voranmeldung

Kontakt: Thomas und Michaela Reichel
 Egerstraße 18, 95168 Marktleuthen
 Telefon: 0 92 85/56 33
 Mobiltelefon: 01 60/94 58 44 99

Verpfl egung: Kleine Brotzeiten

Das
Marktleuthener Haus
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Wanderweg 1Abwechslungsreicher
Spaziergang in den Fluren 
nordöstlich von Marktleuthen

Ausgangspunkt: Wanderparkplatz beim „Marktleuthener Haus“
Wegstrecke:  Etwa 5,0 km (Alternativroute etwa 5,8 km,  
 siehe auch Seite 40 f.)
Gehzeit:  Etwa 1 ¼ Stunden (Alternativroute etwa
 1 ½ Stunden, siehe auch Seite (40 f.)
Markierung:  Weiße 1 auf grünem Grund
Charakteristik:  Gemütliche, kurze (Rund)wanderung, etwa zu  
 zwei Dritteln auf naturbelassenen Feld- und  
 Waldwegen, etwa zu einem Drittel auf Asphalt,  
 nur kurze Anstiege
Anmerkung:  Die eigentliche Rundwanderung beginnt erst  
 mit dem Einmünden in den „Sophienberg“. Für  
 etwa 500 m läuft 3, 5 und FGW-Zuweg parallel

Zwischen dem Nordosten Marktleuthens und dem Ortsteil 
Großwendern liegen die Fluren mit den Namen „Breitenlohe“ 
und „Schlupfen“. Wanderung 1 erschließt auf bequemen Wegen 
diesen abwechslungsreichen, von Wäldern, Wiesen und Äckern 
geprägten Landstrich.

1
Start

Ausgangspunkt unserer kleinen Tour ist der Wanderparkplatz 
beim „Marktleuthener Haus“, dem Unterkunftsheim des FGV-
Ortsvereins. Wir verlassen den Parkplatz in westlicher Richtung 
gemeinsam mit den Wegen 2, 3, 4, 5 sowie den FGW-Zuweg. 
Nach etwa 30 m zweigt rechts ein Pfad ab, (Weg 2 führt gera-
deaus weiter), der uns über eine kurze Treppe zur Staatsstraße 
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Wanderweg 1

St2176 hinunter bringt. Weg 4 zweigt auf einem nach links 
führenden Fußweg ab, wir müssen jedoch, den Markierungen 1, 
3, 5 sowie FGW-Zuweg folgend, für ca. 20 m leicht bergab auf 
der Straße weiter gehen und diese dann vorsichtig (Achtung, 
auf Grund einer Kurve ist es hier sehr unübersichtlich!) überque-
ren. Nachdem die andere Straßenseite erreicht ist, schlüpfen wir 
durch die Lücke in der Schutzplanke und biegen scharf rechts in 
einen zur Eger abfallenden Wiesenpfad ein. Etwa 70 m weiter 
überqueren wir die Eger mittels eines schmalen Steges und 
marschieren auf der anderen Flußseite auf einen Wiesenpfad 
weiter (hier kann es bei feuchter Witterung etwas sumpfi g 
sein), der in die asphaltierte, leicht ansteigende „Wiesenstraße“ 
übergeht. Bei starkem Hochwasser ist der im vorherigem Satz 
beschriebene Wegabschnitt nur bedingt bzw. gar nicht passier-
bar, daher ist auf Seite 40 f. dieses Büchleins eine Alternativ-/
Ausweichroute beschrieben. Nachdem wir den „Tannenbühl“ 
und die „Erlenstraße“ gekreuzt haben, treffen wir eine Geh-
minute später auf die „Forststraße“. Dieser folgen wir für ca. 
150 m nach links stadteinwärts und wenden uns anschließend 
nach rechts in den hier steil ansteigenden „Sophienberg“ (wie 
oben angemerkt, beginnt erst ab hier die eigentliche Rund-
wanderung). Nach etwa 90 m Wegstrecke müssen wir dieses 
Siedlungssträßchen schon wieder verlassen, da, am Ende der 
Steigung angekommen, rechts bei einem Stromverteilerkasten 
unsere Wanderroute auf einem abzweigenden Weg zwischen 
den Wohnhäusern weiterführt. Nach ca. 40 m endet mit dem 
Eintauchen in den Hochwald der Asphaltbelag. Ein schöner 
weicher Weg führt uns nun für die nächsten 300 m geradeaus 
durch beschaulichen Nadelwald (mehrere Abzweige nach links 
und rechts ignorieren wir). Nachdem wir den Wald durchquert 
haben, wandern wir auf einem Wiesenpfad ein kurzes Stück 
weiter über freie Flur, der sog. Breitenlohe, bis wir eine Birke 
erreichen. Von hier aus haben wir schöne Sicht auf das Egertal 
und den dahinter ansteigenden Bibersberg. Wir gehen links 
an der erwähnten Birke vorbei, passieren ein nur sehr kurzes 
Waldstück, marschieren anschließend erst am Waldrand entlang, 

Blick zur „Breitenlohe“
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Wanderweg 1

dann auf einem ebenen Wiesenstreifen zwischen zwei Feldern, 
den wir geradeaus folgen. Wir peilen, einen nach rechts ab-
zweigenden Wiesenweg ignorierend, die nächste Waldecke an, 
unterqueren eine Hochspannungsleitung und stoßen nach ca. 40 
m auf einen Querweg. Wenn wir wollen, können wir nun von 
hier aus einen kurzen Abstecher zum „Heinrich-Bäsel-Brunnen“ 
(siehe auch Wanderung 5) unternehmen. Hierzu müssen wir für 
etwa 170 m, einen Querweg kreuzend, geradeaus weiter gehen. 
Unsere Wanderung 1 führt uns jedoch nach links in den Wald 
hinein (Flurname „Schlupfen“), zuerst eben, dann, nachdem 
wir auf einen weiteren Querweg gestoßen sind, auf welchem 
wir uns links halten (rechts Wegweisung „Brunnen“), leicht 
ansteigend. Nach ca. 350 m weiterer Wegstrecke durch Wald 
erreichen wir wieder freie Flur. Von hier aus erfaßt unser Blick 
den Buchberg, Waldstein und Epprechtstein (gesehen von links 
nach rechts). Die nächsten 400 m führt unser Weg 1 eben am 
Waldrand entlang Richtung Nordwesten weiter, dabei kommen 
wir an einer Ruhebank vorbei, die zu einer willkommenen 
Verschnaufpause einlädt. Einige Meter weiter unterqueren wir 
wieder die vorhin schon mal passierte Hochspannungsleitung. 
Links zweigt ein Feldweg ab, wir jedoch folgen treu unserer 
Markierung indem wir geradeaus weiter marschieren. Von hier 
aus haben wir wiederum schöne Sicht auf einige Gipfel des 
Fichtelgebirges: Südwestlich des Weges sehen wir Schneeberg 
und Nußhardt, im Norden den mächtigen Rücken des Großen 
Kornbergs, auf der westlichen Schulter eingebettet die Ruine 
Hirschstein. Nur ein kurzes Wegstück weiter treffen wir nun auf 
die querverlaufende Gemeindeverbindungsstraße Marktleu-
then-Großwendern. Wir biegen nach links auf die asphaltierte 
Fahrbahn ein und laufen nun parallel zur Bahnlinie Hof-Regens-
burg. Ab hier ist für die nächsten 200 m unser Weg 1
identisch mit der Wanderung 7 und dem FGV-Wanderweg Nr. 32 
(blauer Querstrich auf weißem Grund). Bei einer rechts über die 
Bahnlinie führenden Brücke marschieren wir geradeaus weiter 
(7 und FGV-Weg Nr. 32 zweigen hier ab), kommen an einem 
links der Fahrbahn liegenden Teich vorbei und folgen kurz vor 
dem ehemaligen BayWa-Lagerhaus halblinks etwas ansteigend 
der Straße. „Am Steinboß“ angelangt, geht es für etwa 150 m 
am Bahndamm entlang steil bergab. Wir treffen auf die „Forst-
straße“ (hier schließt unsere auf Seite 40 f. dieses Büchleins 
beschriebene Ausweichroute an!), wenden uns hier nach links, 
vorbei an einer Speisegaststätte sowie einer Wandertafel, bis 
wir schließlich wieder auf das Siedlungssträßchen „Sophien-
berg“ stoßen, wo wir unsere Rundtour schließlich beenden. 
Von hier aus gehen wir, die Lungen gefüllt mit frischer Luft, den 
bereits vom Anfang unserer Wanderung bekannten Weg zurück 
zum Startpunkt, dem Parkplatz des „Marktleuthener Hauses“.

Blick zur „Breitenlohe“
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Wanderweg 2

Ausgangspunkt: Wanderparkplatz beim „Marktleuthener Haus“
Wegstrecke:  Etwa 3,3 km
Gehzeit:  Etwa 1 Stunde
Markierung:  Weiße 2 auf grünem Grund
Charakteristik:  Kurze, abwechslungsreiche Rundwanderung,  
 großteils auf schönen Waldwegen bzw.
 -pfaden, nur zu Beginn etwas ansteigend, im  
 weiteren Verlauf ohne nennenswerte Höhen- 
 unterschiede
Anmerkung:  Die Wegführung gestaltet sich durch mehrere  
 abrupte Richtungswechsel etwas schwierig,  
 daher stets gut auf die Markierungszeichen  
 achten

Der Bibersberg bei Marktleuthen ist aus geologischer Sicht eine 
„Granitinsel“ im Inneren der Hochfl äche des Fichtelgebirges. Die 
nahezu vollständig durch Wald verlaufende Wanderung 2 führt 
uns zunächst über den östlichen Teil dieser Erhebung mit
597 m ü. NN, später „erschließen“ wir einen Teil des Bibers-
bachtales, welches den Berg von Süden und Westen umschließt. 
Hierbei passieren wir schöne Felsformationen, aufgelassene 
Steinbrüche sowie einen stillgelegten Steinbetrieb. Die Weg-
strecke der Wanderung 2 ist zwar die kürzeste der in diesem 
Büchlein vorgestellten Touren, steht jedoch in ihrer Attraktivität 
den anderen keinesfalls nach, eher im Gegenteil.

Eine im Zeichen des Granits 
stehende Umrundung des 
Bibersbergs

2

Start
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Wanderweg 2

Wir verlassen den Wanderparkplatz des „Marktleuthener Hau-
ses“ in Richtung Süden über einen mäßig bergan durch schönen 
Nadelwald führenden Hohlweg. Nach etwa 200 m verzweigt 
sich unser Weg, wir folgen der Markierung und gehen halblinks 
auf ebener Strecke weiter. Nach weiteren 100 m folgen wir den 
rechts abknickenden Wurzelpfad ein kurzes Stück steil bergan. 
Anschließend, ungefähr einem Viertel Kilometer weiter, verjüngt 
sich der Waldbestand, wir biegen jedoch unmittelbar zuvor der 
Markierung folgend links auf einen mit Wurzeln durchsetzten 
Pfad ein, der uns bis zu einer Kreuzung mit einem Waldweg 
führt. Wir folgen diesen nur ein paar Dutzend Meter, dann bege-
ben wir uns auf einen weiteren Weg, der halblinks abzweigt und 
uns im leicht bewegten Gelände im Wechsel zwischen kurzem 
Bergab und Bergan voran führt. Im weiteren Verlauf des Weges 
können wir in unregelmäßigen Abständen im Boden eingegra-
bene Markierungssteine entdecken, welche die Trasse einer 
hier verlegten Wasserleitung kennzeichnen. Nach ca. 400 m 
verlassen wir den geschlossenen Waldbestand, wobei sich links 
Sicht auf das Dorf Hebanz öffnet. Rechts zweigt ein Weg ab, der 
zu einem der Wasserhochbehälter der Stadt Marktleuthen führt. 
Die Marktleuthener bzw. die umgebenden Dörfer beziehen ihr 
Trinkwasser aus neun Quellfassungen und zwei Tiefbrunnen. 
Das gewonnene Rohwasser wird in drei Wasserwerken aufbe-
reitet und anschließend in Hochbehältern zwischengespeichert, 
von denen sich einer am Bibersberg sowie ein zweiter am 
Galgenberg befi ndet (siehe hierzu auch Wanderweg 6) [1]. Wir 
jedoch gehen leicht abfallend geradeaus am Waldrand weiter, 
bis wir auf einen Querweg stoßen (Schranke rechts). Nun müs-
sen wir aufpassen, da sich der folgende Verlauf unseres Wander-
weges etwas unerwartet verhält bzw. schwierig zu erkennen 
ist: Wir kreuzen den Querweg und folgen geradeaus dem kaum 
sichtbaren Pfad, der hier rechts des Ackerrains entlang führt. 
Eine Gehminute weiter knickt der Pfad nach rechts ab und bringt 
uns durch junges Unterholz nach kurzer Zeit auf die asphaltierte 
Gemeindeverbindungsstraße Hebanz-Habnith. Hier wenden 
wir uns nach rechts, gehen etwa 250 m leicht abfallend weiter 
und biegen kurz vor dem Erreichen einer Bibersbach-Überfüh-
rung den Asphalt verlassend halbrechts ab. Ab hier ist das Tal 
des Bibersbaches bis fast zum Ende der Kurzwanderung unser 
Begleiter. Zudem verläuft der FGV-Wanderweg Nr. 88 (markiert 
mit blau-weißen Balken) für einige Meter parallel. Wir folgen 
den beschaulichen Weg am Südwesthang des Bibersbergs bis 
zu einer Ruhebank, von welcher sich ein schöner Blick auf das 
Bibersbachtal, Habnith und nach Nordwesten zum Epprecht-
stein bietet. Der Wald nimmt uns wieder auf, nach ca. 100 
m gabelt sich der Weg, wir halten uns links, vorbei an einer 
Hütte und passieren eine Schranke. Rechts von uns liegt ein 
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Wanderweg 2

aufgelassener Steinbruch. Heute ist dieser ein Geotop und nach 
geowissenschaftlicher Beurteilung für „wertvoll“ einzustufen, 
da er einen der wenigen größeren Aufschlüsse im Weißenstadt-
Marktleuthener Porphyrgranit darstellt. Charakteristisch für den 
Porphyrgranit dieses Massivs sind die großen, klar begrenzten 
Feldspäte in einer meist mittelkörnigen Grundmasse; deshalb 
erscheint das Gestein in seiner Gesamtheit sehr hell. Der be-
gehrte Naturstein wurde beispielsweise für das Völkerschlacht-
denkmal in Leipzig, das Bismarckdenkmal in Hof/Saale sowie 
den Bau des Eisenbahnviaduktes in Marktleuthen eingesetzt [2] 
[3]. Einige Meter Wegstrecke weiter müssen wir wieder Obacht 
geben und verstärkt nach den Markierungszeichen Ausschau 

halten: Denn kurz vor einem über den Bibersbach führenden 
Steg zweigt unser Wanderweg scharf rechts in einen unschein-
baren Pfad ab (blau-weißer Balken läuft geradeaus weiter), der 
uns für etwa 600 m relativ eben durchs hier enge Bachtal am 
Westhang des Bibersbergs, vorbei an eindrucksvollen Granit-
felsen wie beispielsweise dem sog. „Königsstuhl“ (im Winter 
bilden sich hier imposante Eiszapfen) und dem ehemaligen 
Steinbetrieb Jacob (gegründet 1892, stillgelegt Mitte der sieb-
ziger Jahre führt. Wenige Ruinen der früheren Fertigungsstätte 
sowie teilweise bearbeitete Steine am Wegesrand sind letzte 
Zeugen aus längst vergangenen Zeiten. Nach Verlassen des 
Waldes liegt linkerhand von uns, eingebettet zwischen Eisen-

Weg am Fuße des Bibersberg-Süd-West-Hanges
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Wanderweg 2

bahnbrücke und Bibersberg, die Marktleuthener Wohnsiedlung 
„Jacobsbau“, welche nach Paul Jacob, dem ehemaligen Gründer 
des Granitbearbeitungsbetriebs am Bibersberg, benannt wurde 
[4]. Der am Waldrand entlang führende Weg wird nun wieder 
breiter. Kurz nachdem wir nochmals in den Wald eingetaucht 
sind, geht es leicht bergan dem Ende unserer kleinen Runde 
entgegen, bereits nach kurzer Zeit schimmern durch den Wald 
die Konturen des „Marktleuthener Hauses“. Wir treffen wieder 
auf die Rundwanderwege 1, 3 und 5 sowie auf den FGW-Zuweg 
und erreichen nach wenigen Metern unseren Ausgangspunkt, 
dem Wanderparkplatz beim „Marktleuthener Haus“.
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Wanderweg 3 Eine „Acht“ übers Rondell, 
einem ehemaligen
markgräfl ichen Jagdgarten

Ausgangspunkt: Wanderparkplatz „Marktleuthener Haus“
Wegstrecke:  Etwa 9,1 km (Alternativroute etwa 11,3 km,  
 siehe auch Seite 40 f.)
Gehzeit:  Etwa 2 ¼ Stunden (Alternativroute etwa 2 ¾  
 Stunden, siehe auch Seite 40 f.)
Markierung:  Weiße 3 auf grünem Grund
Charakteristik:  (Rund)wanderung, viel auf schönen Feld- und  
 Waldwegen, aber auch auf Asphalt, Anstiege  
 mäßig lang
Anmerkung:  Die eigentliche Rundwanderung beginnt erst  
 mit dem Einmünden in den Feldweg kurz nach  
 dem Marktleuthener Ortsausgang. Die Orien- 
 tierung kann auf Grund des abschnittweisen  
 Parallellaufs beim Hin- und Rückweg etwas er- 
 schwert sein. Der Weg läuft in Teilbereichen für  
 unterschiedliche Längen mit 1, 5 und FGW- 
 Zuweg parallel

Der Wanderweg 3 führt uns auf ruhigen Sträßchen und Wegen, 
annähernd in Form einer „Acht“ verlaufend, nördlich des Egerta-
les von Marktleuthen über Leuthenforst und Wendenhammer 
durch den Kaiserhammer Forst zum Rondell, einem ehemali-
gen markgräfl ichen Jagdgarten. Von hier aus geht es gemütlich 
wieder zurück nach Marktleuthen.

Ausgangspunkt unserer ausgiebigen Tour ist der Wanderpark-
platz beim „Marktleuthener Haus“, dem Unterkunftsheim des 
FGV-Ortsvereins. Wir verlassen den Parkplatz in westlicher 
Richtung gemeinsam mit den Wegen 1, 2, 4, 5 sowie den 
FGW-Zuweg. Nach etwa 30 m zweigt rechts ein Pfad ab, (Weg 
2 führt geradeaus weiter), der uns über eine kurze Treppe zur 
Staatsstraße St2176 hinunter bringt. Weg 4 zweigt auf einem 
nach links führenden Fußweg ab, wir müssen jedoch, den Mar-
kierungen 1, 3, 5 sowie FGW-Zuweg folgend, für ca. 20 m leicht 
bergab auf der Straße weiter gehen und diese dann vorsichtig 
(Achtung, auf Grund einer Kurve ist es hier sehr unübersicht-
lich!) überqueren. Nachdem die andere Straßenseite erreicht 
ist, schlüpfen wir durch die Lücke in der Schutzplanke und 
biegen scharf rechts in einen zur Eger abfallenden Wiesenpfad 
ein. Etwa 70 m weiter überqueren wir die Eger mittels eines 
schmalen Steges und marschieren auf der anderen Flußseite auf 
einen Wiesenpfad weiter (hier kann es bei feuchter Witterung 
etwas sumpfi g sein), der in die asphaltierte, leicht ansteigende 
„Wiesenstraße“ übergeht. Bei starkem Hochwasser ist der im 
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Wanderweg 3

vorherigem Satz beschriebene Wegabschnitt nur bedingt bzw. 
gar nicht passierbar, daher ist auf Seite 40 f. dieses Büchleins 
eine Alternativ-/Ausweichroute beschrieben. Nachdem wir den 
„Tannenbühl“ und die „Erlenstraße“ gekreuzt haben, treffen 
wir eine Gehminute später auf die „Forststraße“ (hier schließt 
unsere auf Seite 40 f. dieses Büchleins beschriebene Ausweich-
route an!). An dieser Stelle angekommen halten wir uns rechts 
(Egerweg, 5 und FGW-Zuweg begleiten uns) und erreichen kurze 
Zeit später den Ortsausgang von Marktleuthen. Für die nächs-
ten 150 m bietet sich uns rechts des Weges schöne Sicht auf 
das Egertal und dem Bibersberg. Halbrechts zweigt nun unsere 
Route identisch mit dem Eger- sowie FGW-Zuweg in einem 
Wiesenweg ab (hier eigentlicher Beginn der Rundwanderung!), 
der zunächst am Waldrand verläuft und anschließend (Achtung, 
Abzweig nicht verpassen!) halblinks in schönen Nadelwald 
eintaucht. Wenig später verschmälert sich der Weg zu einem 
Wurzelpfad, verläßt anschließend für etwa eine Gehminute 
den Wald um eine Wiese zu überqueren, linkerhand liegt ein 
angelegtes Biotop. Der Hochwald begleitet uns nun wieder, nach 
ungefähr 150 m kreuzen wir einen Querweg. Wir gehen bis zum 
Ende des Waldes geradeaus auf ebenen Weg weiter, marschie-
ren anschließend über ein Wiesenfl urstück und kommen so, eine 
Freileitung unterquerend, auf die Gemeindeverbindungsstraße 
Marktleuthen-Leuthenforst (Eger- sowie FGW-Zuweg laufen 
nach wie vor parallel, 3 und 5 kommt nun in umgekehrter 
Richtung wieder dazu). Wir halten uns rechts, queren den Wen-
derner Bach, auf der Anhöhe links von uns sehen wird unter 
einem bemerkenswerten Kugelbaum einen Pavillon, der nach 
dem 2. Weltkrieg von einem Heimkehrer erbaut wurde. Mäßig 
ansteigend marschieren wir in den Marktleuthener Ortsteil 
Leuthenforst, eine Streusiedlung, welche in alten Schriften auch 
Grießhäuser oder Forsthäuser genannt wird, besteht heute aus 

3
Start
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Wanderweg 3

21 Häusern mit etwa 60 Einwohnern. Die verstreut liegenden 
Gehöfte wurden beginnend um 1600 innerhalb von ca. 100 
Jahren erbaut [5]. Etwa 80 m weiter müssen wir rechts abbie-
gen, Eger- sowie FGW-Zuweg laufen geradeaus weiter, 5 zweigt 
nach links ab. Nach ca. 400 m endet die Asphaltbefestigung, 
rechts des Weges steht ein Einzelhof, wir jedoch nehmen den 
Wiesenweg, der nach halblinks abzweigt. Von hier aus haben 
wir gute Sicht auf das Egertal und das südlich davon gelegene 
Dorf Hebanz. Für etwa 450 m folgen wir den Wiesenweg bis uns 
der Wald wieder aufnimmt. Bevor wir weiter gehen, sollten wir 
uns aber nochmals umdrehen, denn von hier aus bietet sich ein 
schöner Blick auf den Schneeberg, mit 1051 m ü. NN der höchste 
Gipfel des Fichtelgebirges. Wir setzen unsere Wanderung fort 
und gehen geradeaus weiter, bis wir auf ein Asphaltsträßchen 
stoßen. Hier halten wir uns rechts, Eger- sowie FGW-Zuweg ist 
nun wieder unser Begleiter, und spazieren mit leichtem Gefälle 
zum Wendenhammer hinab, einer ehemaligen Mühle, die erst 
ab 1766 zum „Hammer“ wurde. Das frühere Hammerwerk zur 
Verarbeitung des im Fichtelgebirge gewonnenen Eisens wurde 
durch die Wasserkraft der Eger betrieben. Noch heute fi ndet 
man in unmittelbarer Nähe einen steinverarbeitenden Betrieb. 
Ferner ist die von Markgraf Friedrich um 1738 erbaute steinerne 
Bogenbrücke, welche die Eger sowie den Mühlgraben über-
spannt, absolut sehenswert [5]. Wir überqueren aber dieses 
markante Brückenbauwerk nicht, sondern biegen kurz vorher 
bei einem Anwesen links in einen zunächst mit Pfl astersteinen 
befestigten Weg ein, der uns die nächsten 200 m im Tal der 
Eger am Waldrand entlang führt. Bei einer Ruhebank müssen 
wir halblinks im Parallellauf mit dem FGW-Zuweg in den sog. 
Kaiserhammer Forst-West einschwenken, der E-Weg führt 

Linde am
„Zentrum“
des Rondells
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Wanderweg 3

geradeaus im Tal weiter. Mit dem Forstweg im Bereich des sog. 
Hammerrangens gewinnen wir nun stetig an Höhe. Nach etwa 
400 m fl acht die Steigung langsam ab, nun heißt es aufpassen, 
denn hier müssen wir rechts in einem Waldweg einbiegen, der 
uns nach nur 100 m auf einen weiteren geschotterten Forstweg 
führt, auf welchem wir uns halbrechts halten (FGW-Zuweg läuft 
immer noch parallel). An der nächsten Kreuzung entscheiden 
wir uns für den nach links abzweigenden Weg, der uns die 
nächsten 500 m mit leichter Steigung bis zum Rondell führt. Das 
Rondell ist ein erhöhter Punkt im Zentrum des Kaiserhammer 
Forst-West, von dem aus acht kerzengerade Waldwege stern-
förmig in verschiedene Richtungen führen. Das umgebende 
Gelände zeigt die Überreste eines 1754 angelegten Jagdgartens 
der Markgrafen von Bayreuth. Im Zentrum des Wegesterns, wo 
heute eine prächtige Linde steht, baute man ein Jagdpavillon, 
von dem aus die Wildwechsel in den abgehenden Wegen beob-
achtet werden konnten [5]. Nach einer Verschnaufpause auf der 
unter der Linde stehenden Ruhebank achten wir auf die Markie-
rung und folgen, Bezug nehmend auf den Hinweg zum Rondell, 
linkerhand dem übernächsten Forststräßchen (der FGW-Zuweg 
läuft geradeaus über den Stern). Auf einer etwa 1400 m langen, 
anfangs leicht, später etwas stärker abfallenden Geraden (sog. 
Marktleuthener Allee) gehen wir, alle rechts und links abzwei-
genden Wege ignorierend, so lange weiter, bis wir auf ein quer 
verlaufendes asphaltiertes Sträßchen stoßen. Hier angekommen 
halten wir kurz inne und erblicken im Westen den Waldstein, im 
Norden den Großen Kornberg. Wir biegen links ab, gehen durch 
ein kurzes Waldstück und treffen ein paar Schritte weiter auf 
eine Straßenkreuzung. Halblinks geht es zum Wendenhammer, 
wir spazieren jedoch, nun wieder in Begleitung mit Eger- sowie 
FGW-Zuweg (nun in umgekehrter Richtung), rechts nach Leu-
thenforst. Wenden wir hier unseren Blick nach links, sehen wie 
in der Ferne den Seehügel und die Platte, zwei Gipfel der sog. 
Schneebergkette. Am Ortsausgang von Leuthenforst angelangt 
stoßen wir auf den bereits vom Beginn unserer Wanderung 
bekannten Weg. Es geht vorbei am Ortsschild mäßig bergab, 
rechts von uns liegt der wieder der Pavillon. Wir überqueren 
abermals den Wenderner Bach, Egerweg und Zuweg (und auch 
3 vom Hinweg) zweigen nach links ab, 5 und unsere 3 folgt je-
doch weiterhin dem Sträßchen. Leicht ansteigend tauchen wir in 
den Hochwald ein und durchqueren diesen. Nach Verlassen des 
Waldes treffen wir nur wenige Schritte weiter auf die Stelle, an 
welcher wir vorhin unsere Runde begonnen haben. Auf bereits 
bekanntem Wege geht es zurück zum Parkplatz des „Marktleu-
thener Hauses“.

Linde am
„Zentrum“
des Rondells
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Wanderweg 4

Ausgangspunkt: Wanderparkplatz beim „Marktleuthener Haus“
Wegstrecke:  Etwa 10,2 km
Gehzeit:  Etwa 2 ½ Stunden
Markierung:  Weiße 4 auf grünem Grund
Charakteristik:  Eine etwas Ausdauer erfordernde (Rund)- 
 wanderung mit wenigen Höhenunterschieden,  
 teilweise auf ruhigen Forst- und Wiesenwegen,  
 jedoch auch viel auf Asphalt
Anmerkung:  Die eigentliche Rundwanderung beginnt erst  
 südlich von Habnith, daher ist der Hin- und  
 Rückweg bis/ab hier identisch

Mit einer Wegstrecke von etwas über 10 km ist die Wanderung 4,
die uns durch die Fluren südlich von Marktleuthen führt, die 
längste der in diesem Büchlein beschriebenen Touren. Zunächst 
durchqueren wir die Wohnsiedlung „Jacobsbau“, anschließend 
geht es entlang der Bahnlinie Hof-Regensburg nach Habnith. 

Von Marktleuthen nach 
Habnith mit anschließender 
Runde durch das Bachholz

4

Start

16



Wanderweg 4

Etwas südlich von diesem Rundangerdorf liegt unser eigentli-
cher Start- bzw. Zielpunkt für eine kurzweilige Umrundung des 
Bachholzes, die teilweise im Tal des Bibersbaches verläuft. Un-
terwegs treffen wir u. a. auf den Weiler Karolinenhain und die 
Einöde Ruggenmühle. Nach Beendigung unserer Rundtour bei 
Habnith geht es schließlich auf bekanntem Wege wieder zurück 
zum „Marktleuthener Haus“.

Ausgangspunkt unserer Tour ist der Wanderparkplatz beim 
„Marktleuthener Haus“, dem Unterkunftsheim des FGV-Orts-
vereins. Wir verlassen den Parkplatz in westlicher Richtung ge-
meinsam mit den Wegen 1, 2, 3, 5 sowie den FGW-Zuweg. Nach 
etwa 30 m zweigt rechts ein Pfad ab, (Weg 2 führt geradeaus 
weiter), der uns über eine kurze Treppe zur Staatsstraße St2176 
hinunter bringt. Die 4 folgt nun dem neben der Fahrbahn liegen-
den Fußweg links stadteinwärts, 1, 3, 5 sowie der FGW-Zuweg 
führen entlang der Straße weiter. Nach etwa 100 m überqueren 
wir mittels eines Holzsteges den Bibersbach, der nur wenige 
Meter weiter nördlich in die Eger mündet. Kurz darauf erreichen 
wir eine asphaltierte Ortsstraße mit dem Namen „Sonnen-
blick“, die uns halblinks leicht bergan vorbei am Marktleuthener 
Ortschild durch die Wohnsiedlung „Jacobsbau“ weiter führt (hier 
begleitet uns für ein einige Meter der FGV-Wanderweg Nr. 88, 
weißer Balken auf blauem Balken), welche nach Paul Jacob, 
dem ehemaligen Gründer des Granitbearbeitungsbetriebs am 
Bibersberg, benannt wurde. Nur etwa 150 m weiter biegen wir 
links in den „Drosselweg“ ein, folgen diesen für ca. 200 m und 
zweigen anschließend links in die Straße mit dem Namen „An 
der Rollbahn“ (diese Straßenbezeichnung führt auf die ehema-
lige Gleit- bzw. Rollbahn zurück, mit welcher schwere Blöcke 
aus dem im Bibersbachtal gelegenen Steinbrüchen bis an eine 
Sammelstelle im Bereich der heutigen Staatstraße befördert 
wurden, um von dort mit Pferdefuhrwerken weiter transportiert 
zu werden [6] ) ab. Nach etwa 130 m Wegstrecke verlassen wir 
dieses Siedlungssträßchen, indem wir rechts in den „Lerchen-
bühl“ einbiegen. 180 m weiter haben wir auch diese Straße 
hinter uns gelassen und stoßen schließlich auf den
„St.-Wolfgang-Weg“, der uns linkerhand in südlicher Richtung 
am Ortsschild vorbei („Habnith 2 km“) aus Marktleuthen her-
ausführt. Ab hier verläuft unser Wanderweg auf einer asphal-
tierten Gemeindeverbindungsstraße für etwa einen halben 
Kilometer parallel zur Bahnlinie Hof-Regensburg. Links des 
Weges wartet auf uns eine Ruhebank, auf welcher wir einige 
Minuten mit Blick auf Marktleuthen und den im Westen gele-
genen Epprechtstein entspannen können. Wir schwenken von 
der Bahnlinie halblinks ab, nun sind es noch ca. 400 m auf leicht 
abfallender Wegstrecke bis Habnith. Das Rundangerdorf mit
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Wanderweg 4

einem Teich in der Mitte liegt in einer Geländemulde süd-
lich von Marktleuthen und hat um die 160 Einwohner. 1368 
wurde es erstmals urkundlich erwähnt, jedoch muß eine erste 
Besiedlung schon einiges eher erfolgt sein, denn in der Egerer 
Forstordnung ist bereits 1379 erwähnt, daß das Adelsgeschlecht 
Notthafft das Dorf „Habnicht“ um ein Gut gegründet habe, 
welches „vor alters dagewest“ [5]. Wir passieren das Ortsschild, 
kurz später eine Gaststätte. Von rechts mündet der FGV-Wander-
weg Nr. 78 (liegendes blaues V auf weißem Grund) ein, welcher 
uns von hier ab auf den nächsten zwei Kilometern begleiten 
wird. Geradeaus am Dorfteich, dem Feuerwehr- sowie dem alten 
Schulhaus (Baujahr 1851) vorbei verlassen wir leicht ansteigend 
das beschauliche Dorf. Nun haben wir die Wahl: Entweder nach 
links Richtung Hebanz abbiegen oder geradeaus weiter der 
Wegweisung nach Holzmühl folgen, denn erst ab hier beginnt 
unsere eigentliche Rundwanderung. Die weitere Beschreibung 
folgt dem Weg entgegen des Uhrzeigersinnes, demnach gehen 
wir geradeaus auf freier Flur ganz leicht ansteigend weiter. 
Nach etwa 350 m weist uns ein rechts des Weges stehendes 
Schild mit der Aufschrift „Geschützter Landschaftsbestandteil“ 
auf einen aufgelassenen Hohlweg hin, der an dieser Stelle 
halbrechts abzweigt. Es handelt sich hierbei um Überreste der 
alten Poststraße (auch Regensburger Straße genannt), die von 
Wunsiedel nach Hof auch durch Habnith führte [5]. Wir bleiben 
jedoch auf der asphaltierten Straße, überwinden eine Kuppe und 
durchlaufen kurz bevor wir in den Hochwald (westlicher Teil des 
sog. Bachholzes) eintauchen, eine Geländesenke, südwestlich 
können wir in der Ferne das Dorf Neudes erkennen. Nach etwa 
200 m haben wir den Nadelwald durchquert, wir verlassen nun 
das asphaltierte Sträßchen (FGV-Weg Nr. 78 läuft nach wie vor 
parallel), indem wir links in einen Wiesenweg einbiegen. Nach 
ca. 150 m beginnt links des Weges wieder das Bachholz, an 
dessen Rand wir nun auf relativ ebenen Wiesenweg im Zick-
zackkurs die nächsten 700 m weiter spazieren. Dabei kommen 
wir an einem Hochsitz vorbei, vor uns liegt der sog. Kirchberg, 
haben ein Stück weiter einen schönen Blick auf einen Großteil 
der Gipfel der sog. Schneebergkette, wobei wir von rechts nach 
links den Rudolfstein, Schneeberg, Nußhardt und Seehügel 
sehen können. Es geht nun etwas bergab, wobei wir auf einen 
Querweg stoßen: Der FGV-Wanderweg Nr. 78 zweigt nun rechts 
ab, wir jedoch folgen der Markierung unserer Wanderung 4 nach 
links, welche jetzt durch einen schönen, ruhigen Talgrund des 
Bibersbaches führt. Einige Meter weiter zweigt rechts ein Feld-
weg Richtung Holzmühl ab, diesen lassen wir außer Acht und 
folgen der Wegweisung „Ruggenmühle“ dem hier eben verlau-
fenden Wirtschaftsweg geradeaus weiter. Nach etwa 200 m
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Wanderweg 4

erblicken wir halbrechts, kurz bevor unser Weg wieder in den 
Hochwald eintaucht, ein Anwesen des Weilers Karolinenhain, 
eine aus fünf landwirtschaftlichen Einzelgehöften bestehende 
Streusiedlung. Ein Wunsiedler Zuckerfabrikant ließ um 1813 
mitten im Wald ein Landhaus errichten und nannte dieses zu 
Ehren seiner Verlobten Juliane „Linnenhain“; dieser Name wur-
de im Laufe der Jahre zu „Karolinenhain“ umgeformt. Von hier 
aus entstanden nach und nach die einzelnen Gehöfte dieser 
Streusiedlung, u. a., für das Fichtelgebirge eher ungewöhnlich, 
auch eine Windmühle, die in den 50ger Jahren des vergange-
nen Jahrhunderts abgebrochen wurde [5]. Einige Schritte weiter 
stoßen wir auf einen Querweg, der rechts über freie Flur zum 
eben genannten Karolinenhain bzw. zur Ruggenmühle führt. 
Diese sehenswerte Anlage mit Fachwerk im Obergeschoss 
wurde 1499 erstmals erwähnt. Das gegenwärtig noch stehende 
Anwesen wurde um 1770 durch einen Müller namens Johann 
Jakob Vogel erbaut. Das bis heute noch vollständig erhaltene 
altdeutsche Mahlwerk war bis 1955 in Betrieb [5]. Wir aber 
wenden uns nach links in den schönen Nadelwald des Bachhol-
zes und folgen dem erst ansteigenden, später leicht abfallenden 
Forstweg. Nach etwa 700 m verlassen wir den Hochwald wie-
der, wir folgen dem nach links abknickenden Weg am Waldrand 
mit schönem Blick auf Epprechtstein und Südwesthang des 
Bibersbergs. Links von uns im Nadelholz liegt ein kleiner Teich. 
Dort wo der Asphalt beginnt, schwenken wir vom Waldrand weg 
und folgen im Wechsel von Bergauf und Bergab, eine Hochspan-
nungsleitung unterquerend, den Wirtschaftsweg, bis wir nach 
etwa 750 m die Gemeindeverbindungsstraße Habnith-Hebanz 
erreichen (von hier aus haben wir wiederum gute Aussicht auf 
den Südwesthang des Bibersbergs). Wir orientieren uns nach 
links und folgen der Straße Richtung Habnith, wobei wir nach 
400 m wieder auf den uns schon bekannten Weg treffen, dem 
wir nun gemäß anfänglicher Beschreibung in entgegengesetzter 
Richtung bis zum Ausgangspunkt folgen. Alternativ kann das 
„Marktleuthener Haus“ auch über den Rundwanderweg 2 (siehe 
Seite 8 f. dieses Büchleins) erreicht werden.

Talgrund des Bibersbaches Nähe Holzmühl
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Wanderweg 5 Eine Runde östlich von Markt-
leuthen: Heinrich-Bäsel-
Brunnen, Seeberg, Leuthen-
forst („Brunnenweg“)

Ausgangspunkt: Wanderparkplatz „Marktleuthener Haus“
Wegstrecke:  Etwa 5,8 km (Alternativroute etwa 8,0 km,  
 siehe auch Seite 40 f.)
Gehzeit:  Etwa 1 ½ Stunden (Alternativroute
 etwa 2 Stunden, siehe auch Seite 40 f.)
Markierung:  Weiße 5 auf grünem Grund
Charakteristik:  Bequeme (Rund)wanderung, zu zwei Dritteln  
 auf naturbelassenen Feld- und Waldwegen,
 zu einem Drittel auf Asphalt, mit nur kurzen,  
 teilweise aber steilen Anstiegen
Anmerkung:  Die eigentliche Rundwanderung beginnt erst  
 mit dem Einmünden in den Waldweg auf
 halber Strecke zwischen Marktleuthen und  
 Leuthenforst. Der Weg läuft in Teilbereichen für  
 unterschiedliche Längen mit 1, 3 und
 FGW-Zuweg parallel

Die erste Hälfte der Wanderung 5, auch „Brunnenweg“ genannt, 
führt uns durch schöne, ruhige Wälder östlich von Marktleuthen. 
Nachdem wir dem „Heinrich-Bäsel-Brunnen“ einen Besuch 
abgestattet haben, queren wir den beschaulichen Talgrund 
des Wenderner Baches, gewinnen am Südhang des Seebergs 
wieder an Höhe und gelangen zur Streusiedlung Leuthenforst. 
Auf einem ruhigen Sträßchen geht es anschließend zurück zum 
Startpunkt unserer Wanderung.

Ausgangspunkt unserer Tour ist der Wanderparkplatz beim 
„Marktleuthener Haus“, dem Unterkunftsheim des FGV-Orts-
vereins. Wir verlassen den Parkplatz in westlicher Richtung 
gemeinsam mit den Wegen 1, 2, 3, 4 sowie den FGW-Zuweg. 
Nach etwa 30 m zweigt rechts ein Pfad ab, (Weg 2 führt gera-
deaus weiter), der uns über eine kurze Treppe zur Staatsstraße 
St2176 hinunter bringt. Weg 4 zweigt auf einem nach links 
führenden Fußweg ab, wir müssen jedoch, den Markierungen 1, 
3, 5 sowie FGW-Zuweg folgend, für ca. 20 m leicht bergab auf 
der Straße weiter gehen und diese dann vorsichtig (Achtung, 
auf Grund einer Kurve ist es hier sehr unübersichtlich!) überque-
ren. Nachdem die andere Straßenseite erreicht ist, schlüpfen wir 
durch die Lücke in der Schutzplanke und biegen scharf rechts in 
einen zur Eger abfallenden Wiesenpfad ein. Etwa 70 m weiter 
überqueren wir die Eger mittels eines schmalen Steges und 
marschieren auf der anderen Flußseite auf einen Wiesenpfad 
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Wanderweg 5

weiter (hier kann es bei feuchter Witterung etwas sumpfi g 
sein), der in die asphaltierte, leicht ansteigende „Wiesenstraße“ 
übergeht. Bei starkem Hochwasser ist der im vorherigem Satz 
beschriebene Wegabschnitt nur bedingt bzw. gar nicht passier-
bar, daher ist auf Seite 40 f. dieses Büchleins eine Alternativ-/
Ausweichroute beschrieben. Nachdem wir den „Tannenbühl“ 
und die „Erlenstraße“ gekreuzt haben, treffen wir eine Gehmi-
nute später auf die „Forststraße“ (hier schließt unsere auf Seite 
40 f. dieses Büchleins beschriebene Ausweichroute an!). An die-
ser Stelle angekommen halten wir uns rechts (Egerweg, 3 und 
FGW-Zuweg begleiten uns) und erreichen kurze Zeit später den 
Ortsausgang von Marktleuthen. Für die nächsten 150 m bietet 
sich uns rechts des Weges schöne Sicht auf das Egertal und dem 
Bibersberg. Egerweg, 3 und FGW-Zuweg zweigen halbrechts in 
einem Wiesenweg ab, wir marschieren jedoch geradeaus auf 
der asphaltierten nach Leuthenforst führenden Straße voran. 
Etwa eine Gehminute weiter tauchen wir in den Hochwald ein, 
rechts steht eine Ruhebank, aber für eine Pause ist es noch zu 
früh. Das wenig befahrene Sträßchen führt uns weiter, bis rechts 
eine Lichtung mit einem angelegten Biotop auftaucht. Links des 
Weges steht eine weitere Ruhebank, etwa 70 m weiter heißt 
es aufpassen: Unsere Tour biegt links in einen Waldweg ein 
(Beginn der eigentlichen Rundwanderung!), welcher sich nur ein 
paar Schritte weiter nochmals aufgabelt. Hier gehen wir gemäß 
den Markierungszeichen nach rechts und marschieren bis zum 
Erreichen einer Schneise, die von einer Freileitung durchzogen 

weiter (hier kann es bei feuchter Witterung etwas sumpfi g 
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Wanderweg 5

wird, weiter, schwenken dann kurz nach links um wenig später 
rechts in den Wald einzubiegen. Nachdem wir ein steil abfallen-
des Wegstück von nur kurzer Länge hinter uns gelassen haben, 
biegen wir nach links in einen Querweg ein. Es folgt ein leichter 
Rechtsschwenk, anschließend geht es etwas bergauf. Einige 
Schritte voran stoßen wir abermals auf einen Querweg, folgen 
diesem scharf nach rechts und treffen nach etwa 50 m auf 
den „Heinrich-Bäsel-Brunnen“ (auch „Seebrunnen“ genannt, 
errichtet 1966 vom Fichtelgebirgsverein, Ortsgruppe Marktleu-
then [6]). Die Ruhebank lädt an diesem stillen Fleckchen zu 
einer Pause ein. Gut erholt setzen wir unsere Wanderung auf 
dem schönen, nun leicht abfallenden Weg durch den Nadel-
holzhochwald fort. Nach etwa 600 m treffen wir auf einen 
Querweg, der entlang des Talgrundes des Wenderner Baches 
verläuft. Wir gehen geradeaus auf einen kaum sichtbaren Pfad 
über die Wiese und queren mit Hilfe eines schmalen Steges 
das klare Bächlein. Wenden wir von hier aus unseren Blick nach 
rechts, sehen wir unter einem Kugelbaum einen auffälligen 
Pavillon, der nach dem 2. Weltkrieg von einem Heimkehrer 
erbaut wurde [5]. Der Wiesenpfad begleitet uns noch für etwa 
80 m nach Überquerung des Baches, dann verlassen wir mit 
dem Eintauchen in den Hochwald das ruhige Tal, wobei wir auf 
schönem Waldweg einen Hochstand und eine weitere Ruhebank 
passieren. Der Weg führt uns erst leicht, dann mäßig ansteigend 
über den Südhang des Seebergs. Wie diese relativ trockene 
Anhöhe, in deren Nähe weit und breit kein See aufzufi nden ist, 
zu Ihren Namen kam, kann man nur vermuten, wahrschein-
lich war es die Lage inmitten feuchter, sumpfi ger Umgebung 
[7]. Nach ca. 200 m stoßen wir auf einen Querweg, welchem 
wir gemäß den Markierungszeichen, weiterhin im Wald, nach 
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Wanderweg 5

rechts folgen. Anschließend geht es hinab in eine Talsenke, dort 
überschreiten wir kurz nach der Unterquerung einer Freileitung 
ein kleines namenloses Bächlein, nach welchem ein kurzer, 
aber sehr steiler Anstieg zu bewältigen ist. Oben angekommen 
passieren wir einen links des Weges liegenden Erdkeller, unser 
Blick erfasst das Dörfchen Leuthenforst und rechts den schon 
vorhin beschriebenen Pavillon. Nach weiteren 50 m geht unser 
Schotterweg in ein asphaltiertes Sträßchen über, links von uns 
liegt das Dorf Leuthenforst mit Einkehrmöglichkeit, rechts ein 
Löschteich. Das heute aus 21 Häusern bestehende Dorf wird in 
alten Schriften auch mit Grieß- oder Forsthäuser bezeichnet. 
Die verstreut liegenden Gehöfte wurden beginnend um 1600 
innerhalb von ca. 100 Jahren erbaut [5]. Nach weiteren 180 
m Wegstrecke erreichen wir die Gemeindeverbindungsstraße 
Leuthenforst-Marktleuthen (kurz vorher ist rechts ein lohnender 
Abstecher zum Pavillon möglich), in welche wir rechts einbie-
gen. Die nächsten 300 m begeleitet uns wieder der Egerweg, 
3 und FGW-Zuweg. Es geht mäßig bergab vorbei am Ortsschild 
„Leuthenforst“, rechts von uns liegt der Pavillon. Wir überque-
ren wieder den Wenderner Bach, Egerweg und FGW-Zuweg 
zweigen nach links ab, 3 gabelt sich hier, wir folgen jedoch 
weiterhin der wenig befahrenen Straße. Leicht ansteigend führt 
unser Weg voran durch Hochwald. Wenige Schritte weiter treffen 
wir wieder auf die Stelle, an welcher wir zu Beginn der Tour un-
sere Runde begonnen haben. Auf bereits bekanntem Wege geht 
es nun zurück zum Parkplatz des „Marktleuthener Hauses“.

Wenderner Bach
nördlich von Leuthenforst
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Wanderweg 6

Ausgangspunkt: Wohnmobilstellplatz „An den Egerauen“
Wegstrecke:  Etwa 6,3 km
Gehzeit:  Etwa 1 ¾ Stunden
Markierung:  Weiße 6 auf grünem Grund
Charakteristik:  Kurzweilige, abwechslungsreiche (Rund)- 
 wanderung, etwa zu gleichen Teilen auf Feld-  
 und Waldwegen bzw. Asphalt. Der Anstieg  
 zum Galgenberg erfordert ein wenig Ausdauer,  
 ansonsten eher gemütliche Tour ohne nennens- 
 werte Höhenunterschiede
Anmerkung:  Die eigentliche Rundwanderung beginnt erst  
 bei der Abzweigung zum „Galgenbergweg“,  
 daher ist der erste halbe Kilometer der Strecke  
 beim Hin- sowie Rückweg identisch. Das erste  
 Viertel der Wanderung 6 entspricht dem der  
 Wanderung 8

Die Wanderung 6 verspricht landschaftliche Abwechslung: 
Aussichtsreiche Höhen, sowie ein tief eingeschnittenes Flußtal 
sind die kennzeichnenden Merkmale. Zunächst erklimmen wir 
den Galgenberg, durchstreifen leicht absteigend im Anschluß 
den westlichen Teil des Pfaffenwaldes bis zum Erreichen des 
Egertales. Dieses führt uns auf einem wenig befahrenen, ebe-
nen Sträßchen an Neudorf vorbei zur Neumühle und schließlich 
zurück nach Marktleuthen.

Startpunkt unserer abwechslungsreichen Wanderung ist der 
Park- bzw. Wohnmobilstellplatz „An den Egerauen“. Wir verlas-
sen diesen mit Orientierung zum „Unteren Markt“ und biegen 
dort angekommen links Richtung Stadtmitte ab. Der Wander-
weg 8 sowie der FGV-Weg Nr. 43 (blaues Kreuz auf weißem 
Grund) laufen parallel. Leicht ansteigend geht es zum Markt-

Eine abwechslungsreiche
Umrundung des Kühbergs
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platz, dessen Erscheinungsbild großteils vom Rathaus und der 
evangelisch-lutherischen St. Nikolaus Kirche geprägt wird. Über 
die Ursprünge dieses Gotteshauses ist wenig bekannt, da bei 
einem Marktbrand im Jahre 1641 antike Unterlagen vollständig 
vernichtet worden sind. Ein Relikt, welches jedoch aus noch 
früheren Zeiten stammt, fi nden wir an der nördlichen Außensei-
te: Ein in Stein gehauenes Kreuz, welches vermutlich vor 1200 
entstand. Auch im Inneren der Kirche gibt es einige Kostbar-
keiten zu entdecken: Der Altar stammt aus dem Jahre 1643, 
die Kanzel von 1617. Besondere Beachtung verdient auch die 
auf das Jahr 1718 datierte Felderdecke mit 24 Ölgemälden, die 
verschiedene Szenarien aus dem Neuen Testament zeigen [8]. 
Die Markierung leitet uns weiter in die anfangs mit Naturstein-
pfl aster befestigte „Neudeser Gasse“, welche halbrechts vom 
Marktplatz in Richtung Süden abzweigt. Ab hier begleitet uns 
zusätzlich für etwa 250 m der Egerweg (schwarzes E auf gelbem 
Grund), ein 43 km langer Hauptwanderweg des Fichtelgebirgs-
vereins. Links und rechts der Straße, die uns bis zum „Galgen-
bergweg“ führt, stehen mehrere alte Scheunen. Jetzt müssen 
wir uns entscheiden, ob wir den Rundweg mit oder entgegen 
dem Uhrzeigersinn erwandern wollen, denn erst ab hier wird 
dieser zur wirklichen Runde. Die weitere Wegbeschreibung geht 
mit der Uhr. Demnach verlassen wir die Asphaltbefestigung 
(sowie den Egerweg) und folgen dem „Galgenbergweg“, der 
uns leicht ansteigend aus Marktleuthen führt. An einer Einzel-
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scheune sowie einem Flurkreuz vorbei, eine Hochspannungs-
leitung unterquerend gewinnen wir erst langsam, etwas später 
schneller an Höhe. Bevor wir an einer Ruhebank nach links in 
den Wald einbiegen, sollten wir uns aber unbedingt noch mal 
nach rechts wenden um den schönen Ausblick zu genießen: 
Im Westen sehen wir das Dörfchen Raumetengrün und den 
Epprechtstein, im Norden auf der Anhöhe das Dorf Hohenbuch. 
Wem dies noch nicht ausreicht, kann einen etwa 70 m langen, 
wirklich lohnenden Abstecher vom Weg in Richtung Westen 
unternehmen, ab hier wird der Blick noch etwas umfassender: 
Einem zu Füßen liegt Marktleuthen, im Hintergrund Großwen-
dern und der Große Kornberg. Nach der kurzen Rast folgen 
wir der nach links weisenden Markierung, um nach ca. 40 m 
gleich wieder rechts abzubiegen (Weg Nr. 8 läuft geradeaus 
weiter, blaues Kreuz bleibt unser Begleiter). Leicht bergan führt 
uns ein Feldweg an einem Wasserhochbehälter (erbaut 1928) 
vorbei bis zur sog. „Wetterföhre“. Die Marktleuthener bzw. die 
umgebenden Dörfer beziehen ihr Trinkwasser aus neun Quell-
fassungen und zwei Tiefbrunnen. Das gewonnene Rohwasser 
wird in drei Wasserwerken aufbereitet und anschließend in 
Hochbehältern zwischengespeichert, von denen sich einer am 
Galgenberg sowie ein zweiter am Bibersberg befi ndet (siehe 
hierzu auch Wanderweg 2). Im Wasserhochbehälter erfolgt eine 
Zwischenspeicherung von Trinkwasser, welches im Ortsnetz 
nicht verbraucht wird. Zu Tageszeiten, in welchen wenig Wasser 
benötigt wird, fl ießt dieses durch seinen eigenen Druck- ein 
Pumpen ist nicht erforderlich - in den Hochbehälter. Steigt der 
Wasserverbrauch an, z. B. tagsüber, entleeren sich die riesigen 
Reservoirs wieder [1] [9]. Halbrechts in südwestlicher Richtung 
sehen wir von hier aus jenseits der bewaldeten Senke einen Teil 
der Gipfel des Fichtelgebirgshauptmassivs (Schneebergkette): 
Von rechts nach links den Schneeberg, Nußhardt und Seehügel. 
Die Markierungszeichen leiten uns über einen Wiesenweg hinab 
bis zum Rand des sog. Pfaffenwaldes. Dort angelangt, leitet uns 
ein schöner, sich schlängelnder Weg vorbei an Granitfi ndlingen 
bis zu einem querenden Rinnsal. Ein großer Schritt führt uns 
darüber hinweg bis zu einer Weggabelung. Hier halten wir uns 
halbrechts und erreichen nach etwa 100 m eine Wegkreuzung 
an einer Waldlichtung. „Blaukreuz“ führt geradeaus mit dem 
Egerweg, der von rechts kommt, zum Röslauer Steg (lohnens-
werter Abstecher, einfache Wegstrecke etwa 200 m) weiter. 
Wir aber biegen rechts ab, wobei nun der Egerweg bis nach 
Marktleuthen wieder unser Begleiter wird (dieser lief zu Beginn 
unserer Runde schon mal parallel, nun folgen wir diesen jedoch 
in umgekehrter Richtung). Der Weg führt uns nun für ca. 400 m 
leicht abfallend weiter durch Nadelwald bzw. an dessen Rand 
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entlang. Wir verlassen den Hochwald, links lädt eine Ruhebank 
zu einer kurzen Verschnaufpause ein, von hier aus haben wir 
schöne Sicht auf das Egertal (hier Naturdenkmal), Neudorf, 
den Buchberg, und etwas weiter entfernt, den Waldstein. 
Nachdem wir uns etwas erholt haben, gehen wir, bevor wir an 
einigen Teichen halblinks abzweigen, noch einige Meter leicht 
bergab. Der Weg verläuft nun eben im Tal der Eger an einigen 
Bienenkästen und einer Ruhebank bis zur Finkenmühle (auch 
Neudorfer Mühle genannt, erbaut um 1800) weiter. Hier ange-
kommen, biegen wir halbrechts in die asphaltierte Straße ein, 
die uns die nächsten 500 m durch eine wunderbare Landschaft 
bis Neumühle führt: Links die Eger mit einem alten Wehr und 
dem felsübersäten Flußbett, rechts zuerst der Kleine, dann der 
Große Hirschsprung, zwei schöne Felsformationen. Hieran ist 
die typische „Wollsackverwitterung“ zu erkennen, eine spezielle 
Variante der Verwitterung, die vorwiegend bei grobkristallinen 
Gesteinen wie dem Granit auftritt [10]. Nur einige Schritte 
weiter, dem Talverlauf folgend, erreichen wir Neumühle. Dieser 
Ortsteil Marktleuthens hat etwa 35 Einwohner. Im Jahre 1610 
wurde hier eine Mühle errichtet, die mehrfach ihren Besitzer 
wechselte. 1889 erwarben die Brüder Christoph und Jakob Vates 
aus Hebanz die Mühle, stellten deren Betrieb ein und nutzten 
die Wasserkraft der Eger nun zum Betrieb einer Steinschleiferei, 
die den Namen „Granit- & Syenitwerke Neumühle“ trug. Im 
Laufe der Jahre wurden weitere Fabrikhallen und Wohnge-
bäude errichtet und so entstand langsam das kleine Dorf. Die 
Wirtschaftskrise der 70er Jahre des vergangenen Jahrhunderts 
brachte den Niedergang des Werkes, im Jahr 1975 wurde der 
Betrieb schließlich vollständig eingestellt. Seit 1976 wird die 
ehemalige Kraftwerksanlage (bestehend aus den oben schon 
erwähnten Stauwehr, Rohrleitung und Turbinenanlage) des 
aufgelassenen Granitwerks als „Elektrizitätswerk Neumühle“ 
betrieben und der dabei erzeugte Strom ins öffentliche Netz 
eingespeist [11] [12]. Nachdem wir das Dörfchen verlassen 
haben, läuft parallel zu unserem Wanderweg nun ein Mühlgra-
ben, der die erforderliche Energie für die Eckenmühle (erbaut 
um 1811, einst Mahlmühle, später Sägewerk) lieferte. Nun sind 
es nur noch etwa 800 m auf einem asphaltierten Sträßchen bis 
zum Marktleuthener Ortsschild, vorbei an Viehweiden und mit 
einem schönen Blick auf den Bergrücken des Großen Kornbergs 
wird der Weg jedoch recht kurzweilig. Nach weiteren 300 m 
Fußmarsch, der uns an einer Wohnsiedlung („Blumenviertel“) 
vorbeiführt, treffen wir wieder auf die „Neudeser Gasse“, nun 
sollte uns der folgende Wegsabschnitt vom Beginn unserer Run-
de bekannt vorkommen. Auf nun vertrautem Wege wandern wir 
zurück zu unserem Ausgangspunkt, dem Wohnmobilstellplatz 
„An den Egerauen“.
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Wanderweg 7 Eine Runde nördlich von 
Marktleuthen

Ausgangspunkt: Wohnmobilstellplatz „An den Egerauen“
Wegstrecke:  Etwa 7,6 km
Gehzeit:  Etwa 2 Stunden
Markierung:  Weiße 7 auf grünem Grund
Charakteristik:  Mittellange Rundwanderung, auf
 befestigten sowie unbefestigten Wegen, wobei 
 jedoch der Asphaltanteil deutlich überwiegt.  
 Außer dem anfänglichen Anstieg in der „Keller- 
 gasse“ sind keine weiteren anstrengenden  
 Höhenunterschiede zu bewältigen

Vom Wohnmobilstellplatz „An den Egerauen“ verlassen wir 
Marktleuthen über einen Hohlweg mit sehenswerten Kellern 
und gelangen auf der weiteren Wegstrecke, anfangs durch 
ruhige Wälder, später auf schöner freier Flur, in das Dorf Groß-
wendern. Von hier aus führt uns die Wanderung 7 entlang der 
Bahnlinie Hof-Regensburg zurück in den östlichen Teil Marktleu-
thens. Vorbei am Eisenbahnviadukt geht es auf einem ruhigen 
Pfad mit der Eger in Begleitung zurück zum Startpunkt.

Wir verlassen unseren Ausgangspunkt, den Wohnmobilstellplatz 
„An den Egerauen“, in westlicher Richtung und biegen nach 
etwa 40 m am „Unteren Markt“ rechts Richtung Norden ab. 
Ab hier begleitet uns der FGV-Wanderweg Nr. 43 (blaues Kreuz 
auf weißem Grund) für die nächsten zwei Kilometer. Nur ein 
paar Schritte weiter überqueren wir dann die Eger. Wenden 
wir uns am Ende der Brücke nach links, sehen wir den „Ruß-
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buttenträger“, diese Brückenfi gur erinnert an Marktleuthens 
ältestes Gewerbe, die Rußgewinnung [13]. Wir überqueren 
einen Kreisverkehr sowie die „Hofer Straße“ geradlinig und 
verlassen über die „Kellergasse“ in Richtung Hohenbuch mäßig 
ansteigend Marktleuthen. Links und rechts der hohlwegähnli-
chen Gasse sind hier Erdkeller mit Vorhäusern aus Porphyrgranit 
angeordnet, die früher hauptsächlich zur Bierlagerung genutzt 
wurden, leider sind einige davon schon stark verfallen. Nur 
noch wenige der seit 2003 denkmalgeschützten Keller werden 
heute noch zur Lagerung von Lebensmitteln eingesetzt; aber 
sie bieten ein ausgezeichnetes Winterquartier für Fledermäuse. 
Der Sage nach soll von einem der Keller ein unterirdischer Gang 
zum etwa 6 km Luftlinie entfernten Epprechtstein geführt haben 
[14] [15]. Kurz vor der Kuppe mündet ein Feldweg von links ein, 
wir aber folgen weiterhin der mit Asphalt befestigten Straße, 
nun bergab vorbei an mehreren Teichen rechts und links des 
Weges, die in der Senke des Moosbaches liegen. Dort wo der 
Wald beginnt, biegen wir halbrechts in einen Wiesenweg ein 
und folgen diesen am Waldrand für etwa 180 m bis zu einem 
Wegweiser („Kirchenlamitz-Ost“), der uns auffordert, mittels 
eines kaum sichtbaren Pfades rechter Hand eine schmale Wiese 
zu queren. Ein paar Meter weiter treffen wir abermals auf einen 
Weg, welchem wir nach rechts folgen. Nach etwa einer Minute 
Gehzeit müssen wir wiederum abbiegen, diesmal links hinein in 
den Hochwald. Von hier aus hat man sehr schöne Sicht auf die 
beiden Kirchen Marktleuthens, die ehemalige Porzellanfabrik 
Winterling und den Galgenberg. Ab jetzt geht es für ungefähr 
800 m leicht bergan durch beschaulichen Nadelwald, wobei 
sich anfangs der Weg zweimal gabelt. Wir halten uns jeweils 
rechts, queren wenig später nochmals zwei Wege und treffen 
schließlich auf die Gemeindeverbindungsstraße Hohenbuch-
Großwendern. „Blaukreuz“ läuft geradeaus weiter, wir folgen 
jedoch dem asphaltierten Sträßchen nach rechts Richtung Osten. 
Wir unterqueren eine Hochspannungsleitung, tauchen kurz 
noch einmal in den Wald ein und erblicken, sobald wir diesen 
verlassen haben, in etwa 1 km Entfernung schon unser nächstes 
Ziel, das Dorf Großwendern. Vorher geht es gemütlich auf der 
ebenen, asphaltierten Straße weiter, die hier über freie Flur mit 
Wiesen und Äckern verläuft. Auf etwa halber Strecke hat man 
einen schönen Blick auf den mächtigen Bergrücken des Großen 
Kornberg mit seinen zwei Türmen (Aussichtsturm „Schönburg-
warte“ sowie ehemaliger Fernmeldeturm der Bundeswehr). 
Nachdem wir nun schon fast die Hälfte unserer Rundwande-
rung „geschafft“ haben, überqueren wir kurz vor Großwendern 
die Kreisstraße WUN 1 sowie die Bahnlinie Hof-Regensburg. 
Unmittelbar nach dem Ortsschild biegen wir rechts ab und ge-
langen vorbei am Friedhof Richtung Dorfmitte. Großwendern hat 
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etwa 500 Einwohner und liegt im Tal des Wenderner Baches. 
Seine erste urkundliche Erwähnung fand es im Jahr 1356 als 
Zugehörung zur Burg Epprechtstein. 1818 wurde aus dem Dorf 
eine eigene politische Gemeinde, im Zuge der Gemeindege-
bietsreform 1978 jedoch zum Ortsteil von Marktleuthen. Im Jahr 
1957 wurde die in der Mitte Großwenderns stehende „Auferste-
hungskirche“ erbaut. Nördlich des Dorfes sind noch Wälle und 
Gräben der sog. „Steinelsburg“ zu fi nden [12]. In Großwendern 
fi nden wir mehrere Einkehrmöglichkeiten. An der nächsten 
Abzweigung biegen wir wieder rechts ab, folgen dann den Stra-
ßenverlauf, wobei wir den Wenderner Bach queren und mit et-
was Glück eine Forelle im klaren Wasser erspähen können. Etwa 
50 m weiter biegen wir wiederum rechts ab (ab hier begleitet 
uns der FGV-Wanderweg Nr. 32, blauer Querstrich auf weißem 
Grund), die folgende Abzweigung Richtung Leuthenforst links 
ignorieren wir und gehen geradeaus weiter. Einige Schritte vo-
ran steht links der Fahrbahn ein steinernes Wegekreuz. Gemäß 
der örtlichen Überlieferung soll hier um 1430 ein plündernder 
Hussit tot vom Pferd gestürzt sein. Eine andere Sage spricht von 
einem tödlichen Unfall im Bereich des Steinkreuzes. In vielen 
Fällen jedoch stellen steinerne Wegkreuze als sog. Sühnekreuze 
steinerne Rechtsdenkmäler und zugleich Zeugnisse spätmit-
telalterlicher Religiosität dar [16]. Wir queren nochmals den 
Wenderner Bach und biegen kurz vor einem Bahnübergang 
links in den asphaltierten Weg Richtung Marktleuthen ein. Die 
Bahnlinie Hof-Regensburg wird ab hier für die nächsten 2 km 
unser Begleiter sein. Kurz vor dem Ortsende Großwenderns 
unterqueren wir die Staatstraße St2179, die hier Marktleu-
then mit der Stadt Selb verbindet. Das Brückenbauwerk mit 
den granitverblendeten Widerlagern wurde im Jahre 2010 zum 
großen Teil erneuert. Knapp einen halben Kilometer weiter, den 
Verlauf des asphaltierten Wegs folgend, unterqueren wir die 
vorhin schon mal durchwanderte Freileitung, diesmal nur etwas 
weiter südöstlich (ab hier begleitet uns für ein kurzes Stück der 
Wanderweg 1). Nach etwa 250 m biegen wir mit dem „blauen 
Querstrich“ links ab, Wanderung 1 führt geradeaus weiter, über-
queren die Bahnstrecke um gleich anschließend, am Ortsschild 
von Marktleuthen, links weiter zu wandern. Nochmals einen 
viertel Kilometer weiter zweigt rechts der „Schlupfenweg“ 
ab, wir bleiben jedoch unserer Richtung treu und erreichen in 
Kürze den Bahnhof Marktleuthens. Von hier aus hat man gute 
Zuganbindung in alle Richtungen. Nun geht es leicht abfallend 
westlich des Bahndammes entlang (wir folgen dem Fußgänger-
weg) bis zum Viadukt, einer 28 m hohen Eisenbahnbrücke (auch 
„Luitpoldbrücke“ genannt, wurde zwischen 1876/1877 erbaut 
und in den Jahren 1969/70 renoviert, indem das Granitquader-
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Mauerwerk in den Bogenzwickeln durch Beton ersetzt wurde 
[17] [18]), die das Egertal in Marktleuthen überspannt. Wir 
verlassen FGV-Wanderweg Nr. 32 „blauer Querstrich“, anstatt 
dessen begleitet uns nun der Egerweg, ein Hauptwanderweg 
des FGV. Wir überqueren die Eger, biegen rechts in die „Martin-
Luther-Straße“ ein und gehen leicht ansteigend Richtung 
Stadtmitte. Ein paar Schritte weiter verlassen wir den asphal-
tierten Gehweg, da uns die Markierung hier nach halbrechts 
weist. Ein schöner Pfad führt uns nun die nächsten 700 m durch 
Flußgehölz entlang der Eger, wobei wir auf etwa halber Strecke 
einen Fußweg kreuzen, der die „Martin-Luther-Straße“ mittels 
eines Stegs über die Eger mit der „Bahnhofstraße“ verbindet. 
Nachdem wir beim Erreichen eines Einkaufsmarktes wieder 
mit Asphalt befestigten Grund unter den Füßen haben, queren 
wir halblinks die „Gerhart-Hauptmann-Straße“, (der Egerweg 
zweigt kurz danach nach links von unserer Route ab). Unsere 
Wanderung führt nun einen Fußweg folgend weiter oberhalb 
des Egertales. Dort wo der Asphaltbelag wieder beginnt, biegen 
wir hindurch zwischen Garagen rechts ab und gelangen so, 
einige Schritte weiter, nach knapp acht Kilometern Fußmarsch, 
an unseren Ausgangspunkt zurück.

Kellergasse in Marktleuthen
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Wanderweg 8 Über Galgenberg und Pfaffen-
wald nach Neudes

Ausgangspunkt: Wohnmobilstellplatz „An den Egerauen“
Wegstrecke:  Etwa 4,3 km einfach
Gehzeit:  Etwa 1 ¼ Stunden
Markierung:  Weiße 8 auf grünem Grund
Charakteristik:  Streckenwanderung, hauptsächlich auf   
 schönen, naturbelassenen Feld- und Wald-
 wegen. Der Anstieg zum Galgenberg erfordert  
 ein wenig Ausdauer, ansonsten eher
 gemütliche Tour ohne nennenswerte Höhen-
 unterschiede
Anmerkung:  Das „offi zielle“ Ende der Wanderung 8 ist die  
 Bushaltestelle in Neudes. Daher hat man die  
 Wahl, den Rückweg nach Marktleuthen ent-
 weder mit dem Bus zu fahren oder per Pedes 
 auf gleicher Strecke zurückzulegen.
 Fahrplanauskünfte erhält man bei der VGF  
 (Verkehrsgemeinschaft Fichtelgebirge)
 http://www.vgf-web.de/linien-und-fahrplane.  
 Das erste Viertel der Wanderung 8 entspricht  
 dem der Wanderung 6.

Nach einem aussichtsreichen Auftakt führt uns Wanderung 8 
mitten durch den schönen Pfaffenwald nach Neudes. Auf der 
Strecke haben wir die Möglichkeit, die Überreste einer alten 
Mühle zu besichtigen.

Startpunkt unser abwechslungsreichen Wanderung ist der Park- 
bzw. Wohnmobilstellplatz „An den Egerauen“. Wir verlassen 
diesen mit Orientierung zum „Unteren Markt“ und biegen 
dort angekommen links Richtung Stadtmitte ab. Der Wander-
weg 6 sowie der FGV-Weg Nr. 43 (blaues Kreuz auf weißem 
Grund) laufen parallel. Leicht ansteigend geht es zum „Markt-
platz“, dessen Erscheinungsbild großteils vom Rathaus und der 
evangelisch-lutherischen St. Nikolaus Kirche geprägt wird. Über 
die Ursprünge dieses Gotteshauses ist wenig bekannt, da bei 
einem Marktbrand im Jahre 1641 antike Unterlagen vollständig 
vernichtet worden sind. Ein Relikt, welches jedoch aus noch 
früheren Zeiten stammt, fi nden wir an der nördlichen Außen-
seite: Ein in Stein gehauenes Kreuz, welches vermutlich vor 
1200 entstand. Auch im Inneren der Kirche gibt es einige Kost-
barkeiten zu entdecken: Der Altar stammt aus dem Jahre 1643, 
die Kanzel von 1617. Besondere Beachtung verdient auch die 
auf das Jahr 1718 datierte Felderdecke mit 24 Ölgemälden, die 
verschiedene Szenarien aus dem Neuen Testament zeigen [8]. 
Die Markierung leitet uns weiter in die anfangs mit Naturstein-
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8
pfl aster befestigte „Neudeser Gasse“ welche halbrechts vom 
Marktplatz in Richtung Süden abzweigt. Ab hier begleitet uns 
zusätzlich für etwa 250 m der Egerweg (schwarzes E auf gelben 
Grund), ein 43 km langer Hauptwanderweg des Fichtelgebirgs-
vereins. Links und rechts der Straße, die uns bis zum „Galgen-
bergweg“ führt, stehen mehrere alte Scheunen. Wir verlassen 
die Asphaltbefestigung (sowie den nach rechts abzweigenden 
Egerweg) und folgen nun dem „Galgenbergweg“, der uns leicht 
ansteigend aus Marktleuthen führt. An einer Einzelscheune 
sowie einem Flurkreuz vorbei, eine Hochspannungsleitung un-
terquerend gewinnen wir erst langsam, etwas später schneller 
an Höhe. Bevor wir an einer Ruhebank nach links in den Wald 
einbiegen, sollten wir uns aber unbedingt noch mal nach rechts 
wenden um den schönen Ausblick zu genießen: Im Westen 
sehen wir das Dörfchen Raumetengrün und den Epprechtstein, 
im Norden auf der Anhöhe das Dorf Hohenbuch. Wem dies noch 
nicht ausreicht, kann einen etwa 70 m langen, wirklich lohnen-
den Abstecher vom Weg in Richtung Westen unternehmen, ab 
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hier wird der Blick noch etwas umfassender: Einem zu Füßen 
liegt Marktleuthen, im Hintergrund Großwendern und der 
Große Kornberg. Nach der kurzen Rast folgen wir der nach links 
weisenden Markierung. Nach etwa 40 m zweigt „6“ und „blaues 
Kreuz“ rechts ab, wir aber bleiben im Hochwald und folgen dem 
gerade ausführenden Weg mit der „8“. Am Waldeck angekom-
men biegen wir rechts in einen Querweg ein, ein paar Meter 
westlich von uns liegt ein Wasserhochbehälter. Die Marktleuthe-
ner bzw. die umgebenden Dörfer beziehen ihr Trinkwasser aus 
neun Quellfassungen und zwei Tiefbrunnen. Das gewonnene 
Rohwasser wird in drei Wasserwerken aufbereitet und anschlie-
ßend in Hochbehältern zwischengespeichert, von denen sich 
einer am Galgenberg sowie ein zweiter am Bibersberg befi ndet 
(siehe hierzu auch Wanderweg 2). Im Wasserhochbehälter 
erfolgt eine Zwischenspeicherung von Trinkwasser, welches 
im Ortsnetz nicht verbraucht wird. Zu Tageszeiten, in welchen 
wenig Wasser benötigt wird, fl ießt dieses durch seinen eigenen 
Druck - ein Pumpen ist nicht erforderlich - in den Hochbehälter. 
Steigt der Wasserverbrauch an, z. B. tagsüber, entleeren sich 
die riesigen Reservoirs wieder [1] [9]. Unser Weg führt Richtung 
Süden leicht abfallend (man hat von hier aus schöne Sicht auf 
den Schneeberg) in eine Senke vorbei an einer kleinen Teich-
anlage. Auf einer Ruhebank mit Blick auf die östliche Ortshälfte 
Marktleuthens können wir kurz verschnaufen, bevor uns der 
nächste Kilometer durch den sog. Pfaffenwald führt. Im Verlauf 
der weiteren Wegstrecke zweigen mehrere untergeordnete 

Ortsteil Neudes mit „Buttermilchsaal“
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Wege seitlich ab, daher sollten wir in diesem Bereich besonders 
gut auf die Markierung achten. Der anfänglich etwas ansteigen-
de, angenehm zu laufende Weg führt uns durch wunderschönen 
Nadelwald gemächlich Richtung Südosten. Nachdem wir den 
höchsten Punkt des Weges auf diesem Abschnitt überschrit-
ten haben, fällt dieser mäßig ab, und trifft beim Verlassen des 
geschlossenen Waldbestandes auf einen Querweg, welcher hier 
am Rande einer Lichtung mit Ruhebank verläuft. Ein Wegweiser 
mit der Aufschrift „Neudes“ gibt uns die weitere Richtung vor: 
Wir gehen leicht bergab geradeaus (der Querweg führt rechts 
nach Neudorf, links nach Habnith) den Weg am Waldrand (von 
hier aus sehen wir etwas entfernt schon unser Ziel, das Dorf 
Neudes) entlang weiter, links von uns liegt die leichte Gelände-
erhebung des sog. Hopfenbühls. Nach dem Passieren eines links 
des Weges gelegenen Fischteiches geht es wieder leicht bergan. 
Von hier aus können wir in der Ferne östlich unseres Wander-
wegs die parallel verlaufende Staatsstraße St2177 sowie die 
Bahnstrecke Hof-Regensburg erkennen, westlich von uns befi n-
det sich der Egergrund sowie ein schön angelegtes Biotop. Wer 
möchte, kann von hier aus einen viertelstündigen Abstecher zu 
den Überresten der „Neudeser Mühle“ unternehmen, die hier 
sehr idyllisch im Tal eingebettet liegen. Diese mit dem Wasser 
der Eger betriebene Mühle wurde im Jahr 1706 erbaut und um 
1922 abgebrochen. Heute sind noch einige spärliche Gebäude-
rest sowie ein Teil des früheren Mühlgrabens vorhanden [19]. 
Wir tauchen für etwa 200 m Wegstrecke wieder in den Hoch-
wald ein und führen anschließend unsere Wanderung mit Sicht 
auf Wiesen und Felder weiterhin leicht bergan am Waldrand 
entlang fort. Nachdem wir an einer Ruhebank vorbeigekom-
men sind, geht es bergab in eine Senke mit einem weiteren 
Fischteich. Nun ist es nicht mehr weit bis zu unserem Ziel: Leicht 
ansteigend, vorbei an einem Geräteschuppen links des Weges, 
spazieren wir, erst noch auf Schotter, später auf Asphalt, in 
das beschauliche Dorf Neudes. Urkundlich erwähnt wurde das 
Angerdorf, welches seine ursprüngliche Gestalt gut bewahrt 
hat, bereits 1368. Wohnstallhäuser mit zwei Geschossen sind 
beiderseits des Angers aufgereiht, auf welchem der um 1855 
erbaute „Buttermilchsaal“, ein historisches Kommunhaus steht: 
Auf elf gemauerten „Milchgruben“, in denen zu früheren Zeiten 
die Milch mit Hilfe von Wasser gekühlt wurde, errichtete man 
einen hölzernen Tanzsaal mit Uhrtürmchen. Seit der Gemein-
degebietsreform 1978 gehört Neudes mit seinen etwa 40 Ein-
wohnern zu Marktleuthen [5]. Vorbei an einer Gaststätte geht es 
nun dem Ziel unserer Kurzwanderung, der Bushaltestelle an der 
Staatsstraße St2177, entgegen. Bleibt nur noch die Frage: Noch 
etwas laufen, oder lieber fahren um zurück nach Marktleuthen 
zu gelangen? Die Entscheidung liegt bei Ihnen!
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FGW-Zuweg

Ausgangspunkt: Wanderparkplatz beim „Marktleuthener Haus“
Wegstrecke:  Etwa 5,7 km (Alternativroute etwa 7,9 km,  
 siehe auch Seite 40 f.)
Gehzeit:  Etwa 1 ½ Stunden (Alternativroute etwa
 2 Stunden, siehe auch Seite 40 f.)
Markierung:  Rot-weißes Logo des Fränkischen Gebirgswegs  
 mit Zusatz „Zuweg“
Charakteristik: Streckenwanderung, hauptsächlich auf schönen  
 Feld- und Waldwegen mit nur mäßigen
 Steigungen
Anmerkung:  Bis auf geringe Abweichungen entspricht der  
 Streckenverlauf des Fränkischen Gebirgsweg  
 Zuweg bis um Rondell dem des Wanderweges 3.
 Zudem läuft für etwa 500 m Wanderweg 1
 und 5 parallel

Der Fränkische Gebirgsweg ist ein vom Deutschen Wanderver-
band zertifi zierter Fernwanderweg (Qualitätsweg) mit 425 km 
Streckenlänge. Die Route beginnt in Blankenstein im Franken-
wald und führt in mehreren Schleifen durch das Fichtelgebirge, 
die Fränkische Schweiz und endet in der Frankenalb gelegenen 
Stadt Hersbruck. Der Fränkische Gebirgsweg wird auf seinem 
Verlauf durch viele Zuwege erschlossen, um beispielsweise Orte 
mit Übernachtungsmöglichkeiten als Etappenziel für Mehrtages-
wanderer anzubinden.

Ausgangspunkt unserer Tour ist der Wanderparkplatz beim 
„Marktleuthener Haus“, dem Unterkunftsheim des FGV-Ortsver-

Zuweg zum
Fränkischen Gebirgsweg

Start
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Start

eins. Wir verlassen den Parkplatz in westlicher Richtung gemein-
sam mit den Wegen 1, 2, 3, 4 und 5. Nach etwa 30 m zweigt 
rechts ein Pfad ab, (Weg 2 führt geradeaus weiter), der uns 
über eine kurze Treppe zur Staatsstraße St2176 hinunter bringt. 
Weg 4 zweigt auf einem nach links führenden Fußweg ab, wir 
müssen jedoch, den Markierungen 1, 3, 5 sowie FGW-Zuweg 
folgend, für ca. 20 m leicht bergab auf der Straße weiter gehen 
und diese dann vorsichtig (Achtung, auf Grund einer Kurve ist 
es hier sehr unübersichtlich!) überqueren. Nachdem die andere 
Straßenseite erreicht ist, schlüpfen wir durch die Lücke in der 
Schutzplanke und biegen scharf rechts in einen zur Eger abfal-
lenden Wiesenpfad ein. Etwa 70 m weiter überqueren wir die 
Eger mittels eines schmalen Steges und marschieren auf der an-
deren Flußseite auf einen Wiesenpfad weiter (hier kann es bei 
feuchter Witterung etwas sumpfi g sein), der in die asphaltierte, 
leicht ansteigende „Wiesenstraße“ übergeht. Bei starkem Hoch-
wasser ist der im vorherigem Satz beschriebene Wegabschnitt 
nur bedingt bzw. gar nicht passierbar, daher ist auf Seite 40 f. 
dieses Büchleins eine Alternativ-/Ausweichroute beschrieben. 
Nachdem wir den „Tannenbühl“ und die „Erlenstraße“ gekreuzt 
haben, treffen wir eine Gehminute später auf die „Forststraße“ 
(hier schließt unsere auf Seite 40 f. dieses Büchleins beschrie-
bene Ausweichroute an!). An dieser Stelle angekommen halten 
wir uns rechts (Egerweg, 3 und 5 begleiten uns) und erreichen 
kurze Zeit später den Ortsausgang von Marktleuthen. Für die 
nächsten 150 m bietet sich uns rechts des Weges schöne Sicht 
auf das Egertal und dem Bibersberg. Halbrechts zweigt nun 
unsere Route identisch mit dem Eger- sowie Wanderweg 3 in 
einem Wiesenweg ab, der zunächst am Waldrand verläuft und 
anschließend (Achtung, Abzweig nicht verpassen!) halblinks in 
schönen Nadelwald eintaucht. Wenig später verschmälert sich 
der Weg zu einem Wurzelpfad, verläßt anschließend für etwa 
eine Gehminute den Wald um eine Wiese zu überqueren, linker-
hand liegt ein angelegtes Biotop. Der Hochwald begleitet uns 
nun wieder, nach ungefähr 150 m kreuzen wir einen Querweg. 
Wir gehen bis zum Ende des Waldes geradeaus auf ebenen Weg 
weiter, marschieren anschließend über ein Wiesenfl urstück und 
kommen so, eine Freileitung unterquerend, auf die Gemeinde-
verbindungsstraße Marktleuthen-Leuthenforst (Eger- sowie 
Wanderweg 3 laufen nach wie vor parallel, 5 kommt nun wieder 
dazu). Wir halten uns rechts, queren den Wenderner Bach, auf 
der Anhöhe links von uns sehen wird unter einem bemerkens-
werten Kugelbaum einen Pavillon, der nach dem 2. Weltkrieg 
von einem Heimkehrer erbaut wurde. Mäßig ansteigend mar-
schieren wir in den Marktleuthener Ortsteil Leuthenforst, eine 
Streusiedlung, welche in alten Schriften auch Grießhäuser oder 
Forsthäuser genannt wird, besteht heute aus 21 Häusern mit 
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etwa 60 Einwohnern. Die verstreut liegenden Gehöfte wurden 
beginnend um 1600 innerhalb von ca. 100 Jahren erbaut [5]. 
Wenig weiter zweigt 3 nach rechts, 5 nach links ab, wir jedoch 
folgen geradeaus der Markierung unseres Zuwegs (und des 
Egerwegs). Leicht ansteigend verläßt das asphaltierte Sträßchen 
Leuthenforst. Nach etwa 300 m Wegstrecke, kurz vor Erreichen 
einer Querstraße, verlassen wir den Asphalt und biegen rechts 
in den am Waldrand entlang laufenden Weg ein. Wenden wir 
jetzt unseren Blick nach links, haben wir gute Sicht auf einen 
Großteil der Gipfel des Fichtelgebirghufeisens: Von links nach 
rechts erblicken wir die Platte, den Seehügel, Nußhardt, Großer 
Waldstein, Epprechtstein, Hirschstein und schließlich den Großen 
Kornberg. Wir wenden uns wieder unserem Weg zu und treffen 
einige Schritte später auf ein asphaltiertes Sträßchen. Hier 
halten wir uns rechts, wenige Meter weiter mündet Wander-
weg 3 von rechts ein, und spazieren mit leichtem Gefälle zum 
Wendenhammer hinab, einer ehemaligen Mühle, die erst ab 
1766 zum „Hammer“ wurde. Das frühere Hammerwerk zur 
Verarbeitung des im Fichtelgebirge gewonnenen Eisens wurde 
durch die Wasserkraft der Eger betrieben. Noch heute fi ndet 
man in unmittelbarer Nähe einen steinverarbeitenden Betrieb. 
Ferner ist die von Markgraf Friedrich um 1738 erbaute stei-
nerne Bogenbrücke, welche die Eger sowie den Mühlgraben 
überspannt, erwähnenswert [5]. Wir überqueren aber dieses 
markante Brückenbauwerk nicht, sondern biegen kurz vorher 
bei einem Anwesen links in einen zunächst mit Pfl astersteinen 
befestigten Weg ein, der uns die nächsten 200 m im Tal der 
Eger am Waldrand entlang führt. Bei einer Ruhebank müssen 

Talgrund des Leuthenbaches Nähe Schwarzenhammer
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wir halblinks im Parallellauf mit dem Wanderweg 3 in den 
sog. Kaiserhammer Forst-West einschwenken, der E-Weg führt 
geradeaus im Tal weiter. Mit dem Forstweg im Bereich des sog. 
Hammerrangens gewinnen wir nun stetig an Höhe. Nach etwa 
400 m fl acht die Steigung langsam ab, nun heißt es aufpassen, 
denn hier müssen wir rechts in einem Waldweg einbiegen, der 
uns nach nur 100 m auf einen weiteren geschotterten Forstweg 
führt, auf welchem wir uns halbrechts halten (Wanderweg 3 
läuft immer noch parallel). An der nächsten Kreuzung entschei-
den wir uns für den nach links abzweigenden Weg, der uns die 
nächsten 500 m mit leichter Steigung bis zum Rondell führt. Das 
Rondell ist ein erhöhter Punkt im Zentrum des Kaiserhammer 
Forst-West, von dem aus acht kerzengerade Waldwege stern-
förmig in verschiedene Richtungen führen. Das umgebende 
Gelände zeigt die Überreste eines 1754 angelegten Jagdgartens 
der Markgrafen von Bayreuth. Im Zentrum des Wegesterns, wo 
heute eine prächtige Linde steht, baute man ein Jagdpavillon, 
von dem aus die Wildwechsel in den abgehenden Wegen be-
obachtet werden konnten [5]. Nach einer Verschnaufpause auf 
der unter der Linde stehenden Ruhebank müssen wir nun genau 
auf die Markierung achten um den richtigen Weg des Sterns für 
unsere weitere Tour zu wählen. Mit dem FGV-Wanderweg Nr. 29 
(blaues Kreuz auf weißem Grund) und Nr. 26 (weißes Dreieck 
auf blauem Dreieck) geht es anfangs leicht, später steil abfal-
lend weiter, bis wir schließlich nach etwa 700 m Strecke in einer 
unbewaldeten Talsenke des Leuthenbaches auf den Fränkischen 
Gebirgsweg stoßen.

Talgrund des Leuthenbaches Nähe Schwarzenhammer
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Anmerkung: Die Alternativ-/Ausweichroute besitzt keine 
 eigene Wegmarkierung, jedoch läuft diese  
 anfangs mit dem FGV-Wanderweg Nr. 88
 (weißer Balken auf blauem Balken) und ab  
 dem Viadukt (mit kurzer Unterbrechung) mit  
 dem Egerweg (schwarzes E auf gelbem Grund)  
 parallel!

Wie bereits in den Beschreibungen der Wanderwege 1, 3, 5 und 
Fränkischer Gebirgsweg Zuweg erwähnt, kann es bei erhöhtem 
Wasserstand der Eger erforderlich werden, von den regulären 
Streckenverläufen abzuweichen und die im Folgenden erläuter-
te „Umgehungsroute“ zu nutzen, um anschließend die Touren 
wieder auf den markierten Wanderwegen fortzusetzen.

Entgegen des „normalen“ Verlaufes der Wege 1, 3, 5 und Frän-
kischer Gebirgsweg Zuweg gehen wir jetzt nicht weiter entlang 
der Staatsstraße St2176, sondern folgen dem Wanderweg 4 auf 
dem neben der Fahrbahn liegenden Fußweg links stadteinwärts. 
Nach etwa 100 m überqueren wir mittels eines Holzsteges den 
Bibersbach, der nur wenige Meter weiter nördlich in die Eger 
mündet, und erreichen eine asphaltierte Ortsstraße mit dem 
Namen „Sonnenblick“, die uns halblinks vorbei am Marktleu-
thener Ortschild leicht bergan weiter führt. Wir biegen mit dem 
FGV-Wanderweg Nr. 88 (weißer Balken auf blauem Balken) 
halbrechts in die „Egerstraße“ ein, 4 läuft geradeaus weiter. 
Nach etwa 200 m geht es einige Schritte bergab, anschließend 
führt uns ein Gehweg weiter bis zum 28 m hohen granitenen

Alternativ-/Ausweichroute 
für die Wanderwege 1, 3, 5 
und Fränkischer Gebirgsweg -
Zuweg

Eisenbahnviadukt in Marktleuthen
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Start

51 53
Eisenbahnviadukt (erbaut zwischen 1875 und 1877), welches 
hier das Egertal überspannt. Wir unterqueren das imposante 
Bogenbauwerk und biegen nur ein paar Schritte weiter rechts 
in die „Brückenstraße“ (der Egerweg begleitet uns ab hier) ein 
und überqueren die Eger. Nun müssen wir wieder rechts abbie-
gen, nochmals das Viadukt unterqueren und gehen „Am Stein-
boß“ mäßig bergan (der Egerweg biegt auf etwa halber Strecke 
nach rechts ab) und erreichen nach etwa 260 m die „Forststra-
ße“. Ab hier haben wir Anschluß an den Wanderweg 1. Wir 
folgen der „Forststraße“ in östlicher Richtung (stadtauswärts), 
vorbei an einer Speisegaststätte sowie einer Wandertafel (hier 
mündet der Egerweg wieder ein), bis wir schließlich wieder auf 
die „Wiesenstraße“ stoßen und somit Anschluß an Wanderweg 
3, 5 und Fränkischer Gebirgsweg Zuweg haben.

Da die „Ausweichroute“ einen Bogen um die ursprünglichen 
Wegverläufe beschreibt, verlängern sich die Wanderungen ent-
sprechend um jeweils folgende Strecken:

Wanderweg 1: Etwa 0,8 km
Wanderweg 3, 5 und Fränkischer Gebirgsweg Zuweg: Etwa 2,2 km

Wer generell Interesse hat, das Marktleuthener Eisenbahnvia-
dukt aus der Nähe zu betrachten, kann natürlich die „Alternativ-
route“ auch bei normalem Wasserstand der Eger begehen!
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Unser Aktivitäten

Frauengruppe anlässlich des Fichtelgebirgstages 2008
in Marktleuthen

Der neuformierte Männerchor „Die Marktleuthener Boum“




